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Frauenre und Eues Leſtament.
ahre 1912 veröffentlichte eine der erſten Unſerer katholiſche Schrift⸗1*ſtellerinnen, Frau Dr med Emanuele e  er, das in bielen

Beziehungen vortreffliche Werk „Vom ädchen zur Frau“; ihre reichen
ärztlichen Erfahrungen ſind in ihm in ehr anſprechender Form nieder⸗
gelegt Dennoch ſah ſich der eſtor der katholiſchen Moraliſten, ugu
ehmku veranlaßt, manche Behauptungen entſchiedenen ider⸗

rheben ng rſchien ein neues Werk derſelben Schrift⸗
ſtellerin, die durch ihre großartige Liebestätigkeit ſich den Dank vieler
aQuſende erdien hat Obwohl ſonſt Urchaus den katholiſchen Stand⸗
Un vertritt, wird die Lehre des Neuen Teſtamentes über die Frau el
unrichtig dargeſtellt, ei direkt abgelehnt und bekämpft. Die geiſtreichen
Ausführungen tragen den te „Vom Amboß meiner Seele“ 2. Die
gemütvolle Dame erörter in ihnen jene Gegenwartsprobleme, we ihr

betreffen. Die folgenden Zeilen en ausſchließlich mit
dem ſiebten Kapitel be  igen „Frauenfrage und Menſchenre 123
bis 191)

Mit herrlichen orten zeichnet die eredte Verfaſſerin ein glänzendes
ild von dem, was der Weltheiland für die Frauen ge hat abet
betont ſie, wie dies alles bor den Ugen der Apoſtel und gerade mit der

geſchah, den bon 1  en Vorurteilen beſeelten Jüngern eine höhere
Auffaſſung bom Frauengeſchlechte beizubringen.

131 Die Apoſtel „ſahen den Meiſter als größten Verſteher der Frauen⸗
eele, als ihren Helfer und göttlichen Anwalt. Sie erlebten ſein en der

Vgl te Zeitſchrift 83 (1912) 457 Die Verfaſſerin hat un den in⸗
wiſchen erſchienenen Neuauflagen manches gemildert

8⁰ 204 S.) Heilbronn 1921, ugen Salzer 7.—3 geb 11.—
Die Verfaſſerin hat dem eſer die Überprüfung threr Arbeit dadurch erſchwert,

daß ſie urchweg unterlaſſen hat, den Fundort der verwerteten Stellen, namentlich
auch der Bibeltexte, anzugeben; im folgenden ſind ſie einfach ihren Worten bei⸗
gefügt Wäre die des Zitierens erfüllt worden, wäre nicht 150 ein
der remdes Wort eingedrungen: „Aus den Teilen lernen wir das anze,
ſagt Paulus.“
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eibſeele, ſeine innige, geiſtig⸗intime, bis ans reuz und über das rab hinaus
dauerndeaft mit ihr Joh 11, 53 20, 1773 ſie Zeugen ſeiner
Tränen angeſichts bedrängter ütter (Luk. 7, 13) und Schweſtern Joh 11,
3—3 ſie hörten das göttlich große Wort über die entſühnte Sünderin Luk. 7,
48), daß ſie den beſten eil erkoren (Luk. 10, 42) Jünger wie Apoſtel ſahen
bor allem und mußten mit ihrem ntelle erkennen und lauben, wie der
Meiſter ſelbſt ſein Kommen Ivn 1e Welt, ſeine ewige Erlöſungs
idee, ängig ma vom ei  e, begonnen um Al und
durch das Weib Sie die kaum ganz zu rfaſſende Bedeu⸗
tung und die Urde jene großen eibes, das ihn eboren atte, das zum
Ewigen ohn“ und zu dem der Göttliche „Mutter“ agte.“ eiter Frau
Dr. Meyer 132f aus, wie 7  5 die Gleichheit, rethet und das
Gleichmenſchenrecht des eibes proklamier und in der Tat geũ daß
„der er große weltgeſchichtliche euge der uferſtehungstatſache ein Weib war
Joh 2 *. 11—18), und dieſem elbe die der Auferſtehung egeben
ward vor allen den entflohenen, feigen Jüngern“, daß 4 „frohlockend den ieg
des aQauben und der tlebe eines von ihm herb geprüften eibes 4 (Matth 15,
21—28 Qr. 7, 24—380).

Es ſoll hier ni weiter darauf eingegangen werden, daß die Verfaſſerin im
folgenden eine kleine Verwechſlung begeht und annimmt, daß der Herr „dieſen
Glauben als den rößten in Iſrael rühmte“ 132) 8, 10 und
Luk. 7, „ ſpricht der Herr über den heidniſchen Hauptmann von Kapharnaum
die obenden orte: „Wahrlich, ſage euch, einen ſolchen Glauben habe in
Iſrael nicht gefunden.“ Auch iſt nicht erwieſen, daß der Erlöſer bei der
Menſchwerdung „die Menſchheitsrettung und Neufundierung vbvon eines eibes
en und Ja abhängig gemacht 138) Wohl beſtand die Aufgabe
des Engels Gabriel nicht nur darin, die erwa Gottesmutter von dem Unter⸗
richten, was ott m ihr wirken wo  e, ondern ihr Ja  Wort entgegen⸗
nehmen. Aber wir aben doch noch nderes vorauszuſetzen: ott aßte
zuerſt den unbedingten Entſchluß, die Menſchheit erlöſen, dann aber wählte

zur Ausführung desſelben zwei Menſchenſeelen, vbon denen eL vorausſah, daß
ſie ihre Zuſtimmung der ihnen zugedachten Aufgabe reudig geben werden
Heb 10, 5—9 Luk. 1, 38

Was hier inhaltreichen Uche abgelehnt werden ſoll, läßt ſich auf
das eine zurückführen: die Tätigkeit der Apoſtel wird V einen charfen
egenſa zur befreienden Tat des Heilandes ebracht, mit der dieſer das
Frauengeſchlecht eg hat einzelnen werden drei inge 1 den
Jüngern Jeſu ausgeſetzt. Es wird den Apoſteln, ſofern ſie Zeugen
dieſer erbarmenden Liebe des errn zum chwachen Geſchlechte . eim
weitgehender angel Verſtändnis für das orgehen ihre Meiſters
vorgeworfen wird In den Evangeliſten bemängelt, daß ſie hre
minderwertige Einſchätzung der Frau nicht abgelegt, ſondern offen aus⸗
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geſprochen haben; 3. es wird namentlich am hl. Paulus getadelt, daß

er gar manches als Lehrer im Widerſpruch zu Jeſus angeordnet hat.

1I

S. 131 f. heißt es im allgemeinen: „Selbſt die Apoſtel konnten ſich

wie von vielem andern nicht losmachen von der überkommenen Art der

Frauenwertung, der Unterwertung.“ Schon hier wäre eine Unterſcheidung

nötig geweſen zwiſchen dem Verhalten der Apoſtel vor dem Pfingſtfeſte,

wo ſie als Kinder ihres Volkes deſſen irrige Anſichten teilten, und dem

Zuſtande der geiſtigen Vollreife, die in ihnen durch die Herabkunft des

Heiligen Geiſtes bewirkt wurde.

Man möchte nun zunächſt glauben, daß

in der letzteren Periode die Apoſtel richtig geurteilt haben.

Allein auch

dies wird in Abrede geſtellt. „Noch als inſpirierte Sendlinge kommen ſie,

wo es ums Weib geht, an der Botmäßigkeit, Unterordnung und Be⸗

ſchränkung für ſie nicht vorbei“ (S. 132). Dieſer Einwurf findet ſeine

Löſung im zweiten und dritten Abſchnitt.

Prüfen wir hier zunächſt das

Gebaren der Apoſtel während des irdiſchen Lebens des Herrn.

Wir

finden, daß die Fälle, in denen es die Apoſtel an der geziemenden Hoch⸗

ſchätzung des Weibes fehlen zu laſſen ſchienen, von Frau Dr. Meyer un⸗

gebührlich überſchätzt und ſtark vermehrt wurden (S. 132).

Was ſagt denn die eine Stelle Joh. 4, 27: „Die Apoſtel wundern

ſich über Jeſu Geſpräch mit einem Weibe am Brunnen“? Zeugt ſie denn

nicht ebenſo vom Zartgefühl der Apoſtel wie von ihrer abſoluten Hoch⸗

ſchätzung vor ihrem Meiſter, dem „keiner ſagte: Was wünſcheſt du oder

was redeſt du mit ihr“?

Nicht ſchlimmer iſt es mit dem zweiten Falle beſtal. „Sie ſtoßen ſich an

Magdalena wie der Phariſäer“ (S. 132). Dies iſt in den Evangelien nirgends

berichtet. Die Verfaſſerin will doch nicht die zwei ganz verſchiedenen Salbungen

des Herrn miteinander verwechſeln? Die zweite erfolgte fünf Tage vor dem Leiden

4

in Bethanien durch Maria, die Schweſter des Lazarus (Matth. 26, 6—13.

Mark. 14, 3—9. Joh. 12, 1—8); bei dieſer nahmen freilich die Apoſtel, von

Judas verleitet, Anſtoß, aber nur an der angeblichen Verſchwendung, da echtes

koſtbares Nardenöl im Werte von über 300 Denaren verwendet wurde. Von

dieſem Beweiſe rührender Liebe der frommen Maria von Bethanien iſt wohl zu

unterſcheiden eine frühere Salbung, die anſcheinend in die Zeit der galiläiſchen

Reichspredigt fällt und dem Herrn von einer ſtadtbekannten Sünderin zuteil wurde

(Luk. 7, 36—50). Damals wird aber nur vom Gaſtgeber, dem Phariſäer Simon,

berichtet, daß er Argernis genommen hat. Es wird nun auch heute noch wie zu

den Zeiten der Kirchenväter bezweifelt, ob die ſalbende Sünderin eine Perſon iſt
* 60 *
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geſprochen aben; es wird namentlich an Paulus getadelt, daß
er gar manches als Lehrer IM Widerſpruch angeordnet hat

131 ei eS im allgemeinen: „Selbſt die Apoſtel onnten
wie bon vielem andern nicht osmachen bon der überkommenen Art der
Frauenwertung, der Unterwertung.“ chon hier wäre eine Unterſcheidung
19 geweſen wiſchen dem Verhalten der Apoſtel bor dem Pfingſtfeſte,
lbo ſie als Kinder ihre Volkes eſſen irrige Anſichten eilten, und dem
Zuſtande bder geiſtigen ollreife, die in ihnen durch die Herabkunft des
eiligen Geiſtes ewirkt Urde Man nun zunächſt lauben, daß
m der letzteren Periode die Apoſtel richtig geurteilt aben eln auch
dies wird m Abrede geſtellt „Noch als inſpirierte Sendlinge kommen ſie,
— Ums Weihb geht, der Botmäßigkeit, Unterordnung und Be⸗
ſchränkung für ſie nicht vorbei  3  4 132) Dieſer Einwurf nde eine
Löſung im weiten und ritten ni Prüfen wir hier zunächſt das
Gebaren der Apoſtel während des en Lebens des Herrn. Wir
nden, daß die Fälle, in denen 8 die Apoſtel — der geziemenden Hoch
chätzung des eihes fehlen aſſen chienen, bon Frau Dr eher Un⸗

gebührlich überſchätzt und ſtark ermehr wurden 132)
Was ſagt denn die eine Joh 4, 27 „Die Apoſtel wundern
Über Jeſu Geſpräch mit einem elbe am Brunnen“? eug ſie denn

nicht ebenſo bom Zartgefühl der Apoſtel wie von threr abſoluten Hoch
chätzung vor threm Meiſter, dem „keiner agte Was du oder
was rede du mit ihr“?

immer iſt mit dem zweiten Falle beſtelt „Sie ſtoßen ſich —

Magdalena wie der Phariſäer“ 132) ies iſt in den Evangelien nirgends
eri Die Verfaſſerin will doch nicht die zwei ganz verſchiedenen Salbungen
des Herrn miteinander verwe  eln Die zweite rfolgte fünf Tage bor dem Leiden
m Bethanien durch Maria, die eſter des Lazarus (Matth 26, 6—1
Mark. 14, 3— Joh 12, 1—8); bei dieſer nahmen reilich die Apoſtel, vbon
uda verleitet, Anſtoß aber nur der angeblichen Verſchwendung, da
koſtbares Arden. im erte von über 300 Denaren verwendet wurde. Von
dieſem eweiſe rührender tlebe der frommen Maria vbon Bethanien iſt wohl
unterſcheiden eine rühere Salbung, die anſcheinen in die Zeit der galiläiſchen
Reichspredigt ällt und dem Herrn von einer ſta

ekannten Sünderin zuteil wurde
(Luk. 7/ 36 —50 Damals ird aber nur vbom Gaſtgeber, dem ariſä Simon,
eri  et, daß er Argernis hat ird nun auch eute noch wie
den Zeiten der Kirchenväter bezweifelt, ob die albende Sünderin eine Perſon iſt
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mit der weſter des Lazarus; noch weniger eS feſt daß ſie Maria Mag⸗
dalena geweſen ſei

Daß „die Apoſtel die hilfeſuchenden Frauen anfahren (Matth 19,
Aus⸗Mark 10, Luk 18, 15) iſt nicht ſo ſchlimm zu ewerten

rücklich wird von einem gewaltigen Zudrang des Volkes eri (Matth 19,
Mark 10, 1 Könnte ſich nicht da wiederholt aben, was Mark 3,
und 8, 31 erzählt wird: 77 Es kam viel olk zuſammen, ſo daß ſie Jeſus
und die gar nicht Speiſe zu ſich nehmen konnten“?

Nun den en, m denen die Apoſtel Uund Evangeliſten auch nach
dem Pfingſtfeſte ihre echt ſemitiſche Verachtung des eibes ausgeſprochen
aben ollen

II
Den Evangeliſten nimmt Frau Dr eyher namentlich zwei inge

recht übel Zunächſt iſt e3 deren ählweiſe, die ihr chweren Anſtoß
gibt 2  & die Evangeliſten geben In ihren eri  en nie eine Seelen⸗
zahl der eiber an  7 (S 132), ielmehr hedienen ſie des ver  en
Ausdruckes „Weiber Und Kinder nicht gerechnet“.

1  ige wird hier mit Falſchem ermiſcht. Wahr iſt, daß niemals
die Zahl der Frauen geſondert angegeben wird. nri  19 iſt manches
andere. So iſt ＋2 erfe anzunehmen, daß die Frauen nie mitgezählt
wurden. Man vergleiche die drei Angaben der Apoſtelgeſchichte, die Uns
das allmähliche Wachstum der Urgemeinde dbon Jeruſalem vorführen.
Nachdem 1, 14 vbon den Apoſteln eri wurde, daß ſie dem Gebete
oblagen „gemeinſam mit den Frauen, beſonders der Utter Jeſu, und
ſeinen Brüdern“, ei im folgenden erſe „Es war eine enge
bon unge 120 Perſ

n wörtlich „Namen“ verſammelt.“ Desgleichen
ſind jene Frauen als vollwertig 3  ende Perſonen miteingerechnet, die
QAn Pfingſtfeſte taufen ließen: „An jenem Tage traten inzu etwa
3000 Seelen.“ 1 Erſt die dritte Zählung der raſch wachſenden 1
beſchränkt ſich auf die Angabe der änner „die Zahl der änner wuchs
auf 4000“ (Apg 4, 4

Was den Anſtoß erregenden Ausdruck „Weiber und Kinder nicht ge⸗
rechnet“ angeht, ſo nde ſich weimal (Matth 14, 21; 15, 38) im
Berichte über die beiden wunderbaren Brotvermehrungen: 77 aßen [wört⸗

Vgl etri 3, 20, wo die; Zahl der ewohner der Arche bes vom Apoſtel
fürſten mit „acht Seelen“ angegeben wird; eine Zählung, die VV der en
Literatur meines Wiſſens nicht vorfindet
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lich die Eſſenden waren!] ungefähr 5000 40001 änner ohne die Frauen
und indlein

7⁰ ein 2 gebrauchen ihn nicht „die Evangelienverfaſſer

7⁰
ſondern nur der eine für Uden in jüdiſcher Ausdrucksweiſe ſchreibende
u folgenden (16, 9 f. Mark 8, 19f.) läßt er den m

rage ehenden Uſa ebenſo aus wie die übrigen Evangeliſten (Mark 6, 43;
7, Luk 9, Joh 6, 10), nur die äjnner zählen

nri  10 iſt namentlich, daß die Ebangeliſten 63 . „die ieſe
klaſſiſche Formel prägten

7⁰ 176) ielmehr iſt ſie ereits im en
Teſtamente nden So ſteht bei Daniel (14, 9 rieſter
des Bel, Frauen und Kinder nicht mitgerechnet.“ wa Ahnliches nden
wir VN Berechnungen Beginn des ierten oſes' So wird bom
Stamme UÜUben 1, angegeben: „Alles, was männlichen Geſchlechtes iſt
bom zwanzigſten ahr — und zum Kriege ausr  en kann, 46 Hierin
zeig ſich uns auch die Berechtigung dieſer der modernen Statiſtil fremden
Zählung; iſt ein tück Militarismus, vbon dem ſich auch das üdiſche
ertum nicht freihalten konnte

Endlich läßt der Ausdruck, ſo hart auch unſern ren klingen
mag, ganz gut rechtfertigen durch die 19 ſicherſtehende ahrheit, daß
die bürgerliche Geſellſchaft ſich nicht Unmittelbar aus Individuen, ſondern
aus Familien zuſammenſeßt. omi wurden nur jene gezählt, die chon
Familienväter oder doch jederzeit werden onnten Sie bertraten
nach außen hin bor ihren Mitbürgern auch die Frauen und Kinder

Bei der Brotvermehrung wird ausdrücklich eri  et, der Herr habe
wohl die Größe des kommenden Wunders allen Teilnehmern lebendig
zum Bewußtſein bringen leſe ſich m ruppen 50 und 100 Im
grünen raſe lagern aſſen Mar 6, 39 Luk 9, 14) Was ieg da
er als die Annahme, daß auch hier nicht die einzelnen erſonen, ondern
die amilien eine Ernährungseinheit ildeten, die durch ihren rnährer
nach außen vertreten wurde?

Wie ſehr teſe Zählweiſe dem Orientalen V Flei und lut übergegangen
iſt, zeigen uns auch die außerbibliſchen riften der Uden, namentlich oſe
Flavius Er gibt bor ertümer 3, 12 4, I. 288), die Zahl der Iſraeliten V

1 Man ermute auch, und zwar mit Recht, daß auch m der Zahl der nach
Agypten eingewanderten 70 oder (] Moſ 46, 27 Apg 7, 14) Iſraeliten nur
die Familienhäupter gerechnet wurden. Auch iſt der Ausdruck „Tauſendſchaft“,
der eine1 nach damaligen egriffen bezeichnet, m dieſem Sinne faſſen
ehem zählte nach Mich 5, 1 ungefähr 1000 waffenfähige Männer.
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der Wüſte anzugeben und erechne dann auf „603 605 Krieger“. ei dar⸗
auf V  ein die Zahl der Leviten, 77 Mann, alle Männer und Jünglinge
gerechnet, die 33  ber 30 Ahre alt waren  7. (5 II. 290) Das Um 200 Ch
erfaßte der Uden, die Miſchna, und ihr Kommentar, der Talmud,
ſtehen ganz auf dem altſemitiſchen Standpunkt. Wiederholt werden „Kinder, Frauen
und Sklaven“ bon den Geboten ausgenommen 1. In der andlung über das
Kriminalre (Sanhedrin 1, ird die rage geſtellt „Wieviel ſoll [an Ein⸗
wohnern) V einer ſein, ami ſie für einen Gerichtshof geeigne iſt?“ ES
ird die Zahl 120 angegeben, die m der Erklärung des Nähern erläutert
wird: Man braucht 23 Mitglieder des Gerichtshofes, die reifache Zahl von

offiziellen Uhbrern und eine eihe von unparteiiſchen Zeugen und Schreibern
Wiederum erſcheinen nur erwachſene Männer als Einwohner einer Iſt

da auffallend, daß das Chriſtentum in dieſem Punkte unächſt keine Anderung
herbeiführte? Es betraf 10 nur die oziale, nicht die religiöſe Stellung der
Frau und auf ozialem Gebiet wurde ſelbſt die viel ſchlimmere Einrichtung der
Sklaverei zunächſt als zurecht beſtehend geduldet?

Sodann ſtößt ſi die Verfaſſerin 1  N den Stammbäumen
der Evangelien Uund ihren altteſtamentlichen Vorgängern:

„Adam genuit Adam zeugte; Abraham, Iſaak, akob, m VIIT genuit
de das ſie eugten von und mit dem e  7 mit dem erkzeug

weiter Ordnung, wie ſie meinten oder letzter 7). Eva trug m ühſal, Eva
gebar in merzen, ging auf im Lebengeben, im Nähren und rhalten; Eva
war die Utter aller Lebendigen, in Eva kreiſten die lebendigen Ströme des
Lebens aller Völker, aber VIT genuit: der Mann eugte

ieſe und hnliche Stellen (3 Joh 1, 13) eweiſen nur das eine,
daß ehen das männliche eine Vorrangſtellung bor dem weiblichen
hat, und daß auch in der Fortpflanzung der Menſchheit ihm die Führung
ukommt

In geradezu ergreifenden Bildern ſchildert die Verfaſfſerin die traurige
Kehrſeite dieſes „Vir genuit“, wie nur ſo oft „M au und in der
Leidenſcha geſchie (S 152) Namentlich wird die Ungerechtigkeit
gebrandmarkt, die darin iegt, daß die offentliche Meinung dem gefallenen
etbe eine nde zur Schande anrechnet, während ſie ſie dem männlichen
Geſchlechte allzuleicht verzeiht 154—158). Mögen die liefernſten orte
endlich beitragen zur Beſeitigung der lenden Doppelmora auf dieſem
Gebiete, we von der ir ſtets 11

eipo eſu und die Frauen (Leipzig
Kor. 7, 21 Eph 6, Kol. 3, 22 Tim 6, Tit 2, etri 2, 18.
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III
Namentlich iſt 65 die re des Völkerapoſtels, die bon e  er

als tief erniedrigend empfunden wird
„Faſt verſtehen wir den Stoßſeufzer jener frommen Fürſtin, die tiefbedrü

und erriſſen durch das Studium dieſes Briefes Kor.] ausrief: 25 Paulus,
wie anke Gott, daß du Paulus und nicht ri 7⁰ 140.) „Wenn
ein der ſcharfköpfige ſchürfende Auguſtinus ornvoll die Paulusbriefe von ſich
warf und Usrief ‚Paulus, du wi nicht verſtanden ſein enn niemand
St. Auguſtinus darin verſtünde wir Frauen verſtehen ihn uguſtin erwuchſen
Schwierigkeiten des Verſtehens, uns nicht nur ieſe, ondern auſend merzen
des eligiöſen Denkens und Empfindens“ 138)

„Wo 11 vbom elbe ſpricht, da ing eS von rlöſung und Be⸗
freiung, da zie der Friede ein. Wo Paulus redet, weht alte
Luft für die neue chriſtliche Frau, Wein im en Schlauche, alte Ab.
hängigkeit im Gewande; mit ein paar dtzen ird apidar das
Schickſal der Frau wieder feſtgelegt in ſeinen äußeren Normen, nur unterſchieden
bom en durch die bon der cele Erlöſung“ 139 „Das Weib
ſtreckt die rme ſehn nach dieſer ung, aber das äußere Joch bleibt

Ap ſt el nur formuliert“ 140) „Die Uden und Neubekehrten rklärt
erſelbe Apoſtel von den moſaiſche Geſetzesverpflichtungen frei und edig das
Weib unterwirft er. 7. (S 140)

Namentlich ird ełàm „die traurige Andeutung jene Dokumentes, das
das Weib unerbittit in die ranken der Inferiorität weiſt, die ihm anmit
gezogen ſind Kor 11, 1—1 Dieſer rie iſt zUum ehernen Bruſtſchild und
zur euder aller Gegner einer Frauenerhebung und aller Sanierung der
rauenverhältniſſe geworden“; „das ſchwerſte Ge  0 und die Schanze für
den Mann „der ortlau dieſer rtunde mit ihrer rein buchſtäblichen
Ausdeutung“ 137)

Das ſind nun reilich ſchwere 0  rfe, die der Apoſtel Paulus
ren ekommt Wenn wir nun eine Briefe efragen Uund uns erkundigen,
inwiefern die Frau Unter den Mann geſtellt und ſo Frauenre  e vber⸗
z hat, ſo nden wir vier Punkte Zunächſt betont der Völkerapoſtel,
daß die verheiratete Frau threm Manne gehorchen ſoll; gelegentli
ſpricht auch bon einer gewiſſen Inferioritä des ganzen weib⸗
en Geſchlechtes gegenüber dem männlichen; berbietet der
Frau das Lehren; er chreibt ihr vor, als „Zeichen der Hörigkeit“
den Schleier zu tragen.

Ehe wir aber an die Doppelfrage herantreten können, imn welchem Sinne
der Paulus tatſächlich ieſe Lehren vorgelegt hat und was ihn dazu
berechtigte, ſind einige allgemeine Geſichtspunkte ins Auge zu faſſen, we
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Licht auf das behandelte Problem werfen geeignet ſein dürften. Zu
nächſt muß auffallen, daß die I1  1  E ehre bon der Inſpiration der
Paulusbriefe und die aus ihr ergebende Irrtumsloſigkeit derſelben in
dieſen Anſchuldigungen garnicht eachtet wird Was der Völkerapoſtel
niederſchrieb, iſt etztlich nicht eine Anſicht, ondern das Urteil Gottes.
Darum kann m ſeiner ehre ebenſowenig wie in den orten unſeres
Heilandes eim Irrtum nden; allerwenigſten iſt ein ſolcher möglich in
aubens⸗ und Sittenlehren, wie W die Bewertung der Frau Und ihr
Anteil m der chriſtlichen reihei iſt

Sodann muß es doch ſonderbar erſcheinen, daß gerade jener Apoſtel
die Knechtung des eibes nicht nuUur ausgeſprochen, ondern auch auf
eigene Fauſt die Anweiſungen ſeines Meiſters wieder eingeführt
aben ſoll, der als Apoſtel der chriſtlichen reihei gefeier wird Es iſt
zwar Unrichtig, was die alte Tübingerſchule behauptet atte, Paulus habe
es den Petrus durchgeſetzt, daß die Chriſten nicht das moſaiſche
eſe eachten rauchen Wahr iſt indes, daß er für dieſe reihe

andere Gegner ſich rhoben und einmal auch dem Petrus einer
allzugroßen Nachgiebigkeit dergleichen judaiſtiſche Strömungen über⸗
wieſen hat

Man wird alſo nUur wundern, ploͤtzlich ren en, erſelbe
Paulus habe ganz Iim gegenteiligen Sinne gearbeitet, ſei eweſen,
der der Frauenwelt Ketten angelegt und die ehre ſeines Meiſters ins
Gegenieil erkehr hat Iſt das wohl glaublich? Zwingt Uns nicht chon
dieſe eine rwägung, die Löſung in einem anderen Sinne ſuchen?

Will ein vollſtändiges ild von der Stellung des Paulus
zAum rauengeſchlechte verſchaffen, ſo iſt mit jenen klaren Stellen be⸗
ginnen, in denen die volle Gleichberechtigung der beiden Geſchlechter
betont Sie zeigen, daß der Schüler bon ſeinem eiſter keineswegs ab⸗
wei ielmehr nden wir erſt bei Paulus mit klaren orten aus
geſprochen, was eſu durch die Tat gelehrt hat

Der Apoſtel betont Gal 3, 28), daß „in Chriſtu in jenen,
die ſich ihm in ſeiner Kirche ange  en aben, kein Unterſchied gebilde
erde durch die Abſtammung, die Bildung, die ſoziale Stellung; aus⸗
rücklich fügt ETLT bei, daß auch hinſichtlich des Geſchlechtes eine ver  iedene

Man ö leſe die begeiſterte Schilderung der großzügig befreienden Arbeit des
Völkerapoſtels bei Cohausz, Paulus?

immen der Zeit. 103.
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. Bewertung nicht beſtehe „In Chriſtus iſt niemand Jude oder eide, nie⸗

mand Sklave oder Freier, niemand Mann oder Weib; denn ihr ſeid alle
eins in eſu hriſtus“

Ausdrücklich hebt Paulus im erſten Korintherbrief die Gleichbe⸗
rechtigung beider Geſchlechter in den weſentlichen Rechten der Ehe hervor
(7 4) „Das Weib hat kein Verfügungsrecht über ſeinen Leib, das hat
der Mann; gleicherweiſe hat aber auch der ann kein Verfügungs⸗recht über ſeinen Leib, das hat die Frau  7

iel wenig eachtet wird die Bedeutung, welche das Kapitel
desſelben erſten Korintherbriefes für Unſere rage beſitzt * bietet mit dem
ohen lede auf die riſtliche Jungfräulichkeit auch die Charta
der reihei fürs Frauengeſchlecht Der altteſtamentliche rundſa
*2  Ußer der Ehe kein Heil“ mu namentlich für die Frauenwelt ne  en
wirken. ies iſt nUur allzuleicht begreiflich aus der beſtehenden Vielweiberei.
eute ſteht eſt, daß die beiden Geſchlechter auf rden aſt gleichmäßig
vertreien ſind der kleine Überſchuß don Frauen gibt keinen u  aN

berechtigt uns, fürs er ein nderes Zahlenverhältnis boraus⸗

dürfen.
Da egrei es, daß die Vielweiberei bei friedlichen Völkern, die

ihren Frauenbedarf nicht mit kriegsgefangenen Sklavinnen ecken im⸗
ande. eim allgemeines ufgebo der Mädchen für die Ehe Iim Gefolge
aben mu  E, namentlich ſolange dabei der ater das entſcheidende Wort

reden 0 Da gab * reilich keine Wahlfreiheit mehr für das arme

Geſchöpf, das ſeinem Bräutigam willenlo ausgeliefert war. mne Ande⸗
rung bewirkten Unſer Heiland und ſein Schüler Paulus. Chriſtus hat mit
zarten, geheimnisvollen orten bon Eunuchen geredet, freiwillig
auf die Ehe verzichten (Matth. 19, 12), während Paulus gerade fürs
Frauenge die Jungfräulichkeit als den vollkommeneren an be⸗
ont. Dadurch hat die reihei der chriſtlichen Frauenwelt en  1
verkündet

Endlich darf man, dem Paulus hierin gerecht werden, nicht
überſehen, daß ELr gleichzeitig einen am zwei entgegengeſetzte

Frau Dr er chreibt Ende der Unterſuchung 165 Verſtändlich
ird Paulus Im Galaterbriefe“, ügt aber die Unten zu überprüfende Folgerung
bei „Da te ein, daß der Weibmenſch keines Mannes Vermittlung raucht,
U r3 gelangen, und wahrlich nicht den Weg über den Mann nehmen muß.“

2 Faulhaber, Charakterbilder der bibliſchen Frauenwelt 20
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Fronten zu führen hatte eben dem heißen Ringen für die evangeliſche
reihei eine judaifierende Richtung mu er jenen ſträflichen
Mißbrauch der rethei auftreten, der mit dem Namen „Libertinismus“
bezeichnet wird Im Galaterbrief geht (5 13) unvermittelt bon der
Ermahnung: „Brüder, ihr ſeid zur reihei erufen“, zur Warnung über
„Laßt aber 10 die reihei nicht einem Vorwande für fleiſchliche Begier⸗
den werden.“ chon m Theſſalonich cheinen derartige Strömungen nach⸗
weishar ſein (1 Theſſ 4, 3—7), namentlich aber iſt der Herd der⸗
artiger Schwarmgeiſterei in Korinth zu en (1 Kor. 6,

Da begreifen wir es, wie der Apoſtel darauf angewieſen ah, hier
bremſen und zu betonen, daß die bom errn gebra  e reihei ihre

unverletzlichen ranken habe ies muß er den Sklaven einſchärfen
(1 Kor. 7, 21—24 Eph 6, 5— Kol. 3, 22—25 Tim 6, f.),
da derartige Bewegungen in ehr bedenklicher Weiſe den Siegeslauf des
Ebangeliums hemmen onnten Iſt da eine allzu verwegene Annahme,
wenn wir vorausſetzen, daß damals Frauen gab, durch ihre
Emanzipationsgelüſte den Apoſtel zwangen, ein kräftiges eto leſe
allzu „Frauenbewegung“ einzulegen

Nun kann eine irekte Behandlung der 12) geſtellten Doppelfragen
egeben rden

ewi betont der hl Paulus den Ehefrauen gegenüber aufs nach⸗
drücklichſte die Pfli ihrem Manne gehorſam zu ein Eph 5, 22—383
Kol. 3, 18) Aber ami ſpricht nur einen rundſa des Naturgeſetzes
aus, an dem trotz aller gegenteiligen Erfahrungen in Einzelfällen nicht
ütteln iſt nur durch die gottgewollte Unterwürfigkeit der Frau läßt ſich
die Ordnung VN der Familie aufrechterhalten. Sie iſt ugleich das ord⸗
nungsmäßige ittel, durch das eine, ihrem Mann geiſtig oder ittlich
überlegene Frau denſelben beſſern vermag.

Man laſſe nuUur die errliche elle auf wirken, e der Petrus
für riſtliche Frauen heidniſcher änner niedergeſchrieben hat „Die Frauen
ollen thren Männern untertan ſein, amit, wenn ieſe der Predigt nicht
lauben, ſie durch den Verkehr mit thren Frauen ohne Predigt
werden, weil ſie mit rfur euſchen Lebenswandel nſehen
müſſen“ (1 etri 3, f.)

Was iſt nun zu halten bon jener Unterwerfung des ganzen Frauen⸗
geſchlechtes, mit den orten „Das Weib ſoll ſtill lernen m oller
Unterwürfigkeit“ (1 Tim 11) bom Paulus berkündet wurde? Wir

4*
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25 ehen klar das eine: wos m dieſer Hinſicht tatſächlich vorliegt, geht nicht

auf Paulus und die übrigen Apoſtel, ondern direkt auf den Heiland zu⸗
rück Irgendeine 1 Unterordnung des Frauengeſchlechtes war ohne
weiteres chon dadurch gegeben, daß Chriſtus die Frau bom neuteſtament⸗
en Prieſtertum

Aber war denn nicht eine unberechtigte Zurückſetzung des Frauengeſchlechtes,
enn eS zum Prieſtertum keinen Zutritt rhie Man ird hierin nur eine
weiſe Fügung desjenigen erblicken, der keinerlei nla fand, in dieſem Punkte

en Geſetze zu ändern. Mit Prieſterinnen gewaltige Mißſtände tat
ächlich immer verbunden, 1⁴ ſozuſagen im Prinzip anerkannt. Darum war eine
liebevolle ürſorge des Herrn, daß die Frau, E. die Hüterin im
Familienkreiſe iſt, nicht auf den exponierten Poſten des Prieſtertums ſtellte

4 Endlich mit dem Prieſtertum die Rolle des Führers, Lehrers, Vorſtehers
m geiſtigen Dingen ſich naturnotwendig verbinden. Dazu ignete nun einmal
die vorherrſchend UAr emu beſtimmte Anlage der Frau weniger.

Das iſt aber bei weitem nicht jenes, was Frau Dr E  eL bei
Paulus nden will „Nur durch den Mann gewiſſermaßen ſoll das Weib

ſeinem ott gelangen“ (Sů 138) Iſt das Weib etwa mehr bon der
kirchlichen Obrigkeit und vbom gottbeſtellten Spender der Sakramente ab⸗⸗
hängig als der Mann aus dem Laienſtande der iſt die Frau
Entehrende m der Kor 11, enthalten; „Der Mann iſt ein
Abbild Und Abglanz Gottes, das Weib der Abglanz des Manne Mit
großer reihei gibt E  er 138 eine Paraphraſe: „Adam das
unmittelbare ild Gottes, das Weib nur durch den ann dasſelbe.“ Der

*
Apoſtel hat den Schöpfungsbericht bor Ugen, der doch 9  e Offen
barung und nicht Männererfindung iſt. Wenn dort im erſten ſum
mari  en Überblick reimal El btt habe den Menſchen nach ſeinem
Ebenbilde geſchaffen (1 Moſ 1, 26 27 b) ſo iſt beigefügt, daß er
den Menſchen als „Mann und ˖ei geſchaffen hat

War der Apoſtel aber berechtigt, das Wort Tim 2, reiben
nicht, daß die Frau lehre“ Iſt nicht zuweit egangen,

da er dadurch für immer der Frauenwelt den Zutritt zum Lehramte ber⸗
ſperrte? Hier iſt bor allem die u  ung des kirchlichen Lehr⸗

bom Privatunterri in der eligion Unterſcheiden
Was das erſte betrifft, ſo iſt zunächſt mit der Möglichkeit rechnen, daß
eim ausdrückliches Gehot des errn vorlag, welcher der Frau den Zutritt
zum kirchlichen ehramte rſtmals verwehrte. ein etzen wir nur voraus,
daß Paulus war, der als erſter das er  nte Verdikt ausgeſprochen
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hat? Hat er ami eigenmächtig gehandelt? Nein, hat nur are
ogiſche Folgerung aus einem feſtſtehenden Grundſatze gezogen

me weiſe Verfügung des Heilandes 0 Lehramt Prieſteramt und
Hirtenamt m derſelben Hand der kirchlichen ern ereint darum
Eph 11 „Hirten und ehrer“ enannt werden QaQmi war
Zuſtand wiederhergeſtellt den der Bundesgott einſt en Teſtamente
geſchaffen 0 Damals war ＋ die Prieſterſchaft das eſe zu
er  lren 0 ſie kam threr Aufgabe nach, bis m der Zeit nach der
babyloniſchen Gefangenſchaft aus Laienkreiſen ein elgener an  . „die
Schriftgelehrten“, ildete leſe un m der Folgezeit das Lehramt

DasGottesvolke ſich ziehen und zum Monopol auszubilden
war freilich 5„eine anzung, nicht der himmliſche ater ge  anz
hatte“ (Matth 13); wir verſtehen ſein Urteil 71 wird erotte
werden“ In ſeiner Ir durfte ni nli  e xſtehen der Herr

ni bon Nebenregierung und Kliquenſyſtem en
Das öffentliche kirchliche Lehramt Ie. dem gotibeſtellten Prieſtertum bor⸗
ehalten und Oomi war der Frau für mm entzogen

In Korinth erdie 1  an 19 gemacht dies
Verbot ſtreng handhaben Der gemeinſame Gottesdienſt war aran,
emne häßliche Unordnung auszuarten Mehrere charismatiſch veranlagte
erſonen lobten ott beim Gottesdienſt gleichzeitig verſchiedenen fremden
Sprachen andere bemüht die unverſtandenen aute der Landes⸗
ſprache wiederzugeben Einige ſtellten Fragen, ieder andere gaben ihre Teil⸗
nahme kund durch eligiöſe Zwiſchenrufe, wie Alleluja“, „Amen“ Wenn
Nichichriſten abei erſchienen hatten ſie den Eindruck bor Irrſinnigen ehen
(1 Kor 23) Hier mu Ordnung geſchaffen werden, und namentlich
war das zungenfertige Frauenge  echt bon Teilnahme fernzuhalten, die,
obwohl für die einzelnen Chriſten nützlich, doch der öffentlichen Ordnung
hinderlich war Daraus erſtehen wir nicht nur das Verbot lehren (ogl

Tim 11 f.) ondern auch das anſtoßerregende Gebot ſchweigen
„Die Frauen ſollen der V ſchweigen Es iſt ihnen nicht rlaubt

e.  n, ondern ſie ollen untertänig ſein, wie es auch das eſe ſagt
Wenn ſie über belehrt werden wollen, ſo ollen ſie zu auſe ihre
änner fragen denn 5 iem ſich nicht für Frauen, der (gottesdienſt
lichen Verſammlung zu reden (1 Kor 34 f.) Man beachte wohl
daß hier Männer vorausgeſetzt werden, wie ſie Paulus M leichen
Briefe childert“ (1 Kor 9—11)
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ein dieſes Verbot der kirchlichen Lehrtätigkeit erſtre nicht auf

den Privatunterricht. Es nde ſich hier keineswegs „ein tiefer innerer
Widerſpruch“ 135) und omm „den ablehnenden Behoͤͤrden“ recht
wohl zum Bewußtſein die Tatſache, daß die Frau, bra die Uutter, für den
häuslichen Religionsunterricht VN ſchwerſter eiſe und faſt ausſchließlich berant⸗
wortlich und haftbar gemacht wird“ eldet doch die Apoſtelgeſchichte
(18, 26), daß das Ehepaar Pris cilla und Aquila, bei dem Paulus ange
wohnte, dem ereits als rediger tätigen, aber ungenügend unterrichteten Juden⸗
chriſten 0 „genauer den Weg des errn erklärte“, alſo einen eingehenden— Unterricht rteilt habe Die Kirche begrüßt die Beteiligung der Frau an der
Laienkatecheſe (man vergleiche die B  a bon der Chriſtlichen Lehre)
Nur muß ſie ſich jener Lehrverkündigung unterordnen, bom chriſtlichen
ehramte rfolgt Es wird keineswegs „geradezu ängſtlich die beſtqualifizierte
Frau ſelbſt angeſichts brennender Not an Religionslehrern noch bon mancher
kirchlichen Autorität vbom Lehren zurückgehalten“ da. d und 5 65 ge⸗
chieht, iſt nicht rfolgt „QAus ief eingewurzelter Abneigung, der Frau
irgendeine Betätigung zuzulaſſen, die eine Iv enannt werden nnte

ber Kor 11, 7—101 el 6⁵ doch hier, die Frau ſoll „die
Haupthülle der Hörigkeit und Dienſtbarkeit“ 143) tragen! „Der
Mann ſo eſen wir ſoll ſein au nicht bedecken, denn Er iſt Ab⸗
bild und Abglanz Gottes, das Weib aber iſt Abglanz des annes; denn

7  * der Mann amm nicht bom eibe, ſondern das Weib bom Manne. Auch
wurde nicht der Mann Um des eibes willen rſchaffen, ſondern das Weib

des annes willen. Darum ſoll das Weib eimn Zeichen der) Herr⸗
des Mannes auf dem Haupte tragen um der nge willen.“ Was

ieg hier vor? Der Apoſtel ſchärft die alte des Schleiertragens eim
(11, 2 26), weil ſie ihm bedeutungsvoll er  eint, ungebührliche Eman⸗
zipationsgelüſte niederzuhalten. Daß bon einer „rein bu  en Aus⸗
legung des Apoſtelbriefes“ (S 137 f.) keine ede ſein kann, geht chon
aus dem Umſtande hervor, daß man bon einem Schleiergehot im eigent⸗
en Sinne weder früher wu  E, noch jetzt weiß Von der
Anweiſung des 0  E iſt das eine übriggeblieben, daß der Frau m
der * jede, auch die Un und vbon der ſchlimmſten Modevber⸗
irrung erſonnene Kopfbedeckung geſtatte iſt, während der Mann im Gottes⸗

auſe barhäuptig erſcheinen hat
Holzmeiſter


